
emenınde als FXOdus destens die Anpassungséhase strecken
Langsam übernahmen ämlıch auch s1e eın
uCcC nach dem anderen VO  —_ der modernenEin Beitrag zZzum baptistischen Selßstverständ_- Welt, aber eben langsam. Dıiese eute hängenn also ın den remsen. ITypısch für s$1e ist konser-
vatıve Theologıe, konservatıve Ethık und kon-

Diese Arbeıt beruht auf einem Vortrag über servatıve Polıitik. Dadurch ırd ihnen mMÖg-
das baptistische Selbstverständnıiıs VOT Theolo- lıch, unfier den Bedingungen raschen Wandels

eben, ohne dabeı unter dıe er kom-giestudenten der Hallenser Universıität. Da-
1981  -beı wurden und werden ınge als bap- Nach dieser 1C will der Baptısmus VOT allemtistısch abgehandelt, dıe durchaus einem brei-

eren Strang der Kırchengeschichte eigen sind. sozlologıisch sein. Theologische Unter-
Daß ich mMIr dessen bewußt bın, zeigt auch das schıede den anderen Konventıikeln oder
Schlußwort auch den Gro.  ırchen sınd fast zufälliger

Es andelt sıch beı ıhnen nıcht NCN-Um den Raum erfassen, In den ich hıneın- theologische Partner.spreche und auf den ich mich einstelle, gehe ich Wohlwollen: INan gewöhnlıch fort Derzunächst der Frage nach, wıe das allgemeıne
kırchliche Bewußtsein ın unseTeT Regıon mıt Wandel VO mittelalterlichen Gefüge ZUur MoO-
dem Phänomen Baptiısmus fertig ırd Folgen- derne hatte tatsächlıch eın hohes empo Er
des scheıint mir da iın der Luft lıegen: mı Bachtete des Menschen Geborgenheıitsbe-dürfnıs, auch seıne objektiven Grenzen, stan-DDer Baptısmus gılt WIeE auch dıe Landes- dıg Neues verarbeıten können. Nıcht ohnekırchliche Gemeinschaft, der Methodıismus, TUN! blieben und leıben viele gestrande-der Adventismus oder WIE dıe Neuapostoli-
schen als zugehörıg Zu Konventikelwesen, t 9 ausgebrannte und kaputte Exıistenzen
also jener Strömung der Neuzeıt, die eıne Wegrand lıegen. Das Konventikel agegen hat

Von Kleinkreisen hervorgebracht hat manchen bewahren und auch reiten kön-
NC  S Dort gıbt CS noch intakte Famılıen undPhasenverschoben trat S$1e in ganz Kuropa aul: einen erstaunliıchen Prozentsatz VO  —_ Gemein-in England als Puritanismus, ın Frankreich als degliedern, mıt denen INan echnen kann, dıeJansenısmus und ın eutschlan: ausstran-

end ın den ganzch Ostraum als Pıetismus. nämlıch eıt und ra und Geld fürdıe christ-
Überall schossen dıe Kleinkreise AQUus dem Bo- lıche Sache einsetzen. An diıesem Punkt
den wıe ılze nach dem egen Der Vorgang gCrn ıne gewIisse Selbstanklage der Großkıir-

chen eın Wır sınd uNnseren Leuten schul-rklärt sıch A4Uus der rapiıden Entwicklung der dıg geblieben. Dıie Freikirchen und Sekten de-modernen Welt seıit dem Jahrhundert Die- monstrieren es un!  ®SCT geıistige, polıtische und sozıale andel ging
bestimmten Menschen rasch VOT sıch. Der Natürlıch sSo geht die Analyse weıter muß
Zertall der alten Ordnungen verunsıcherte Ss1e das Konventi:kelwesen für seın Plus auch einen
Darum sonderten S$1e sıch ab Sıe schufen sıch Trıbut eısten. Um seinen Zusammenhalt
innerhalb der unbehaglıch großen und ihnen wahren, muß eın intensives Feindbild gepflegtunheimlich erscheinenden Räume eıne mollı- werden: Seht da raußen dıe böse Welt, dıe
gC, famılıäre Atmosphäre, iındem sie SOZUSaßgCNH gottlose Polıitik und dıe sündıge Kultur! Das
einen Zwischenboden einzogen, darunter es ist 1m Untergang begriffen. Es des-
weıiıterhin Miıttelalter spielen oder doch mI1n- nıcht, da noch viel investieren. Nur
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das Unumgängliche mac INan mıt; im übri- Das theologısche Proprium des Baptısmus
Cn hält INan sıch fern. Dıie 1e€ zırkuliert also lıegt auf dem ebıet der Ekklesiologıie. eto-

nen WIr zunächst den zweıten Bestandteıiıl desNUur noch ın den eigenen Reıihen. Der Pharı-
sSä1smus ist vorprogrammlıert, damıt auch dıe Begriffes: -logıe, also Lehre, ogmatık. Damıt
Gesetzlıichkeıit, dıe Heuchele1 und weıtere ıst das Überschießende gegenüber dem Pıetis-
schlımme Dınge. Endeffekt dieser Sıcht Da [NUS sıgnalısıert. IDer Piıetismus tellte ekannt-
obt man sıch doch die herrlich offene, freıie, ıch nıcht dıe Dogmatık des andeskırchlichen
moderne und ach demütige Volkskırche und Pfarrers in rage, nıcht seıne Rechtgläubig-
nımmt WENN auch mıt Schmerzen dıe seıt keıt, ondern seıne rechte Gläubigkei Der
Jahrhunderten leeren Kırchenbänke in Kauf. Piıetismus wollte dıe Orthodoxıe 11UT exıisten-
So etwa funktioniert dıe soziologısch-psycho- 1e vertiefen, SUOZUSaCH mıt Herztönen sCc-

logische Deutung des Baptısmus. ıne SI- hen Christentum sollte als Lebensmacht CI-
lıch theologische Herausforderung ırd nıcht fahren werden, zunächst 1im eigenen Herzen

und dann auf allen Lebensgebieten. An dervernommen Wer theologisch eiwas lernen
möchte, blickt mıt größter. Selbstverständlich- lutherischen ogmatı wurde nıcht 1U nıcht
keıt auf Zzu den staatlıchen Universıitäten. Für gerüttelt, sondern mıt besonderer Ireue
die Theologıe braucht mMan dıe Freikırchen festgehalten, bıs heute Darum verxbDlıe der
nicht Die Theologıe macht Ian U  — wirklıch Pietismus auch 717 größten Teıl ın der Volks-
selbst und edient damıt noch dıe rel- kırche Er wollte lediglıch dıe Reformatıon
kırchen. An dıeser Lage sınd dıe Freikiırchen „vollenden  . den ursprünglıchen ıllen Lu-
mıt schuld Sıe en sıch dogmatısch nıcht ers, nach Spener insbesondere den

ühe gegeben Wıllen des jungen Luther, vollstrecken.

Nun INan mır bıtte E daß ich die Wahr-
heiıtsmomente jener Deutung egreıfe un! Mıt Vorliebe beriéf INan sıch auf den Satz AQUus
auch anerkenne. ber INan mute MIr bıtte der „Deutschen Messe**, einer chrıift Luthers
nıcht Z auf eın theologisches Selbstverständ- Von 526 Dort sprach I1 uther eınen frommen
N1ISs des Baptısmus überhaupt verzichten. Wunsch dQusS, den aber noch nıcht VCI-
Wır halten NsSernN Weg nıcht NUr angesichts wiıirklıchen wußte „Diejenigen, dıe mıt Ernst
eiıner bestimmten historiıschen Sıtuation für be- Christen eın wollen und das Evangelıum mıt
rechtigt. Der Baptısmus ist keın Zufall, auch der Tat und mıt dem und bekennen, müßten
keıin Unfall oder Experiment, sondern eın NOT- sıch mıt Namen (ın eiıner Liıste) einzeichnen
males Angebot, das Evangelıum verstehen. und sıch eiwa in einem Hause für sıch alleın
Allerdings sehe ich miıch Jetzt VOT der schwıier1- versammeln ZU ebet, dıe chrıiıft esen,
gCh Au{fgabe, eın U-Boo ZuU Auftauchen taufen, dıe Sakramente empfangen und
bringen sollen, also eiwas darzustellen, Was dere christliıche Werke üben‘'  c ervorhe-
noch nıeE ıchtig gesichtet worden ist. Der bung Vvon mıir). Dıiıese Wendung Luthers „mıt
dogmatiısche Wurfd, der dıe theologıschen Wur- Ernst Christen se1ın wollen“‘ 1Im Zusammen-
zein des deutschen Baptısmus auidecC und ıh- hang mıt eigenen Zusammenkünften grı der
ICN FEinfiluß bıs in dıe Blätterkrone verfolgt, Pıetismus auf. Spener selbst nannte dıe entistie-
fehlt nämlıch noch Da gıbt 6S lediglıch Auf- henden Erbauungskreise „Gemeıindleın ın der
satze und Ansätze Es röstet eın wen1g, da Gemeinde‘“ (ecclesioloa in ecclesia), dalß also
auch für dıe eıt des Urchristentums dıe SOIC eın „Gemeindlein“ mgebende ırch-
Derartiges Bekanntlıch vermı1ßt INan 1m gemeınde durchaus weıterhın als Gemeinde
Neuen JTestament nach den D Schriften iıne Jesu Christı galt, WECNN auch als eıne ın be-
achtundzwanzigste, dıe systematısch dıe g_ trüblıchem Zustand. Alle Glieder dieser ırch-
meınchristlichen Grundüberzeugungen des CI- gemeınde galten auch als „Christen . 1U dalz

Dazusten Jahrhunderts’ herausarbeıtet. 6S dıe Pijetisten Al Ernst“ waren, ämlıch
kommt eıne weiıtere Schwierigkeıit, dıe jede bewußt, lebendig, erweckt, entschieden oder
Kırche kennt und dıe mıt uUunserm Menschseın wıe Man sıch ausdrückte Mıt diesem An-

satz esteht für den Pıetismus die Gefahrzusammenhängt. Das zutreiifende Verständnis
uUuNseTrTer selbst muß sıch oft mühsam einschle1- eines elıtären Selbstverständnisses. Man VOTI-
chen zwıschen all das Irrıge und Fehlgeleıtete. steht sıch als Komparatıv oder gar Superlatıv
Es ıst jedesmal nade, WEn WIT einmal sınd, ZuU Gewöhnlichen Man ist Elıtechrist
Was WIT seın sollen und Wäas sıch für uns se1ın eiıner Masse vVvon lauen Chrısten, man iıst Christ

Angesıichts dieser Bedingungen kann ich mıt dem Herzen 1Ur mıt dem Gehıirn, aus
Nur versprechen, daß ich MIr ühe gebe. rfahrung NUur d Uus Gewöhnung.



Im Täufertum War schon der Ansatzpunkt zurückbleibenden Gemeinden nıcht unbedingt
ders. Die Täufer wollten nıcht besonders from- einen Dıienst, eher einen Bärendienst, fehlte CS
M, sondern überhaupt Christen senmn. Dazu adurch doch pürbar theologischen KÖöp-
orlentierten s1e sıch der Bıbel Nıcht als ei- fen och siıe 1ebten eben Christus mehr als ihr
Was Überpflichtiges sahen sıe ıhr TIun d} SsSON- Leben und als iıhr Gemeindeleben
dern als das Normale in Sachen Nachfolge. Nun ZUu[r aCcC Ich gruppiere dıe baptistische
Folglich verstanden sıch auch hre Gemeinden Lehre vVon der Gemeinde sechs Stichworte:
nıcht als eiwas WwIıe Kerngemeiıinden, sondern
als nıchts weıter als eben Gemeıinden, Gemein-
den nach dem Neuen Testament und dem Wıl-
len des Herrn.

„Exodus“
So CNS also Baptismus und Pıetismus Qerbrü— Zum Glauben den Gott der gehört der
dert sınd, WIE Geschichte und Gegenwart be- Exodus Dafür ist dıe erufung rahams, des
weısen, weniıg geht der Baptısmus 1Im Pıetis- „Vaters aller Glaubenden“ Röm 4, 1), dıe
[NUS auf. Er würde auch nıcht mıt dem Pietis- klassısche Stelle (Gen 12, 1) „Jahwe sprach

Abram Zieh fort us deinem Land, aQus deınerIMNUS untergehen. In ıhm stromt diese zusätzlı-
Verwandtschaft und 1U8 deinem Vaterhaus ınche Quelle des mittelalterlichen Täufertums.

Von daher stellt dıe volkskırchliche Gestalt eın Land, das ich dır zeigen werde.“ Nachhal-
der Kırche grundsätzlıch ın Frage. Auch wenn tıger als UuUrc dieses dreimalige „Aaus her-
dıes Volkskıirchentum ırgendwo noch völlıg 1N- aus  66 kann eın Mensch nıcht seinen naftur-
takt und selbst für Pietisten erfreulich DC- lıchen Bındungen herausgerissen werden. Und
taltet wäre, brächten Täufer dennoch eıne adurch, daß das NeUEC Land nıcht benannt

wiırd, also nıcht gleich wieder NeCUEC Seßhaftig-theologische Alternatıve 1Ns Angebot. keıt winkt, trıtt dıe Heıimatlosigkeit beherr-
Nunmehr wenden WIT uns dem ersten stand- schend 1INs Bewußtseıin. Fortan ist der Status
teıl des egriffs „Ekklesiologie“ Es geht der Fremdlıingsschaft die rundbefindlichkeit
dıe Lehre von der ekklesia. Nachdem das NUunN rahams und aller seiner Nachfahren, bis hın
heraus ist, könnte jemand reagleren: Das ist ZUTr cCNrıs  ıchen Gemeinde.
alles? Dafür iıhr einen olchen TaC 1im Als Gott später dem Mose Sınal erscheint,
Hause der Kırchengeschichte und gebt immer stellt CI sıch vielsagend als „Gott Tahams  66
noch nıcht nach, doch inzwischen ganz VOT und reaktıviert den Auszugsbefehl für dıe
dere Dınge auf dem ple stehen? onnn ihr achkommen rahams Dıesmal ist
BT ekklesiologisches Dıiıckköpichen nıcht ten verlassen. Ab Jjetzt wiırd Gott häufig als
angsam egraben, CUTeC Separatıon aufgeben, der definiert, „der diıch Ägyptenland BC-mıt uns gemeiınsam ıIn einer Kırche dem
einen Herrn diıenen? hat““ also als Gott des Exodus Der EX-

odus ist auch eın Hauptthema beı eseKıe und
Es gılt aber edenken, daß Ekklesiologıe Deuterojesaja. Das Heil ırd ın einem
indırekte Christologie ıst. urc Nsere Auf{- Auszug bestehen. Daran knüpft dann der Täu-
fassung über die Kırche und UrC! NSCIE fer s Jordan Wiıeder kommt auch zu
Kırche auszuleben, WIT eın gut tüc) Herausziehen vVvon ganz Israel ın dıe W üste
wer Christus für uns ist. nser Kırcheseıin kann Mar' K 5) Das Grundbild VO Exodus
das Evangelıum verständlıch machen oder findet siıch dann auch iın der Apostelgeschichte,auch verdunkeln Das ist der springende beı Paulus, 1m Petrusbrief, ın der en-
Punkt In der staatskırchlichen orm der Kır- arung und: besonders 1m Hebräerbrief.che steckt Zu leicht eine Ba’alısıerung Jesu Ferner verdienen in diesem ZusammenhangChristı, indem BV als Staatsgott und ndes- auch Gedankenkreise, die von Haus aus ZWAaTlT
gotl, als Gott VvVon Blut und Boden und oft BC- nıchts mıt dem Exodüs-Begriff ZuUu tun aben,
Nug als Kriegsgott, also als Götze erscheınt. ıhm aber sachlıch zuneıgen, Berücksichtigung.uch täuferische Ekklesiologie ıst eın Beıtrag Da ist VOT em der Nachfolgeruf Jesu, se1-
ZUT Auslegung des Evangelıums Von Jesus netwillen es verlassen, das Boot, dıe Zoll-
Christus Wıe wenıg 6s den mittelalterlichen statıon, das Haus, den cker, dıe Famiılıie und
Täufe:  rern isoliıert S dıe ihrer Ge- jede sozljale Sıcherheit, fortan wWwIıe eın
meınden ging, zeigt sıch darın, daß s1e sıch uC ohne TU oder WIıe eın oge ohne
erzlic weniıg das Überleben dieser Ge- Nest umherzustreifen.
meıiınden gekümmert en Sonst hätten Ss1e Festzuhalten bleıbt, daß diese Existenzweise ın
sich ihrem Werk erhalten, aber sıe heßen sıch der Exıistenz Gottes ründet und irgendwie den
fast alle abschlachten. Damıt erwiesen s1e den Gottesglauben reflektiert. So War 6S schon bei
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Abraham ın Gen Weıl Gott eın Gott aller „abrahamıtischen Abenteuer“, ın welchem
Völker ıst und sıe alle mıt seinem egen 6CI- man sıch gerade efände, obwohl das mıt
reichen will, ist CT nıemals eın Volksgott und Abraham nıchts iun en muß Vielleicht
muß Abraham seın Volk verlassen. eıl Gott ist das einfach dıe gute alte, VO Volksmund
die Erde gehört, ıst 8 auch keine Lan- schon längst ausgesprochene Allerweltsweis-
desgottheit und macht sıch Abraham auf den heıt „Wer rastel, der rostet.“ Oder Irımm
Weg Darum kann auch dıe Kırche Gottes dıch, damit du nıcht steiıf wırst! Das aber kann
keine Volkskırche se1n, sondern muß Völker- jeder wiıssen, auch ohne dem Gott rahams
kırche seın, nıcht Landeskırche, sondern 1 än- egegne se1in.
derkıirche Sıe ist ‚katholisch“ 1im ursprüng- Im Neuen Testament schrumpft der Exodus
lıchen Sınn: kath’ holän tan gän, Kırche über keineswegs ZU| ea bloßer Mobilıtät USamM-
dıe weıte Erde hın, gerade über dıe Grenzen IMNCN, ohne konkretes oher, Wodurch, WOo-
hinweg. Sıe olg Ja dem Gott des Exodus hın, Wozu. Er ırd auch nıcht ota vergeıistigt.
Selbstverständlıic richten sıch diese Feststel- eWIl. ZU Christwerden gehört nıcht mehr
lJungen nıcht Beziehungen Jjenen irdı- unbedın das geographische Verlassen des
schen Größen, wohl aber eıne ymbiose, Heıimatortes. Paulus kann Ogd auffordern:

eın Zusammenwachsen und integrales „Eın Jeglicher hleibe ın dem, darın berufen
Zusammenleben mıt Staat, Volk, Land, Blut ist‘  66 Kor %; Und nach Mat 2 ,
und Boden, Heimat und Kultur. In diesen warnte Jesus VOT einem bestimmten Exodus ın
Symbiosen käme ämlıch der FExodus ZUuU dıe uste „Geht nıcht hınaus!“ Aber erstens
Stillstand Bodenständigkeit und Seßhaftıg- gibt 6S gewisse Eınschränkungen. Eın Teıl der
keıt einer Kırche sınd immer eın Mınus ıhres Jünger Jesu VOT ÖOstern und nach Ostern
Kırcheseins. vollzog Nachfolge S!  9 daß s1e buchstäblic ıhre

Heimat verlıeßen, dazu alle Sıcherheıit, —
Der Exodus der Kırche ä3t sıch nıcht NUur VoO ter ihrem Herrn vogelfreı se1in. Bıs heute
Gottesglauben ableıten, sondern auch VO treıben Verfolgungen oder auch Missıionsun-
Chrıistusglauben. Im Hebräerbrief ırd er ternehmungen ın den geographischen Exodus
nämlıch damıt begründet, daß auch Christus Und zweıtens erkennen WIT 1im Neuen esta-
raußen VOT dem Tor gelıtten hat, also nıcht ment ın beträchtlicher Breıite eınen Auszugs-auf dem en Jerusalems. Daraus ergı bt sıch befehl für jeden Christen, als Gemeijndemerk-
eben dıe Mahnung: „ 50 lasset auch uns hınaus- mal schiecC  1n
gehen Aus dem Lager und seıne Schmach
tragen“ (13, 13) Warum gerade seıne Schmach etr L, 8 heißt CS, daß die Christen Osge-
tragen? Durch dıe gründlıche und schmachvol- au sınd ; VO! nichtigen Wandel nach den
le Ausstoßung Jesu 4AQUus seinem Volk wurde väterlichen Tradıtionen“, wobeıl dıe ethı-
der Völkerwelt in den gelegt Er hat sıch schen Tradıtionen des Heidentums edacht ist
hindurchgestorben den „Vıelen“, allen, iıne VO  —_ Mahnungen ın der Brieflite-

den Fernsten und Letzten, den bısher ordert ın diıesem ınn den Exodus 15
Nıchterwählten. In seinem Tod siınd sıe 1U  —_ der Umwelte Meıst geschieht das mıt
alle rwählt und alle Völker seıne Völker Seine VO  — Verben, die mıt der Präposıtion aDO -
Schmach wurde Zzu unıversalen Heıl Um dıe- sammengesetzt sınd. Sıe bedeutet ‚vonNn ..  weg”,
SCS unıversalen eıls wiıllen, dieser unı- Grundvorstellung ist rennung, Scheidung
versalen Sendung teilzuhaben, erläßt dıe Ge- (apechesthai sıch enthalten, apotithenai ab-
meınde also das ..  „Lager dıe alten Sozıial- legen, apekduesthai ausziıehen,
Körper. Sıe vollzıeht den Exodus und bleibt be- apophygein wegfliehen, aphorizein sıch
arrlıc 1Im Exodus „Wır en hıer keine absondern). Da aber Iradıtiıonen nıcht aD-
bleibende Stadt“ (13, 4), fährt der Hebräer- strakt egegnen, kann sıch kaum VO
TI1E' fort, „denn dıe zukünftıige suchen WIT.  “ ihnen rennen, ohne sıch vVon den Tradıtions-
Der Exodus geschieht im Horizont der — trägern rennen. Dıie zıtierte Petrus-Stelle
künftigen, Urc| Christus gesegneten Mensch- exemplariısch dıe „Väter“ Sıe stehen für
heıt alle, dıe Tradıerungsgeschehen teilıgt
Seıit der ründung des ÖRK 1m re 948 ıst sınd, für Mütter, Lehrer, ollegen und Freun-
der Begriff „Exodus“ Mode, aber weıthın UTr de, eben für den KaAaNZCH Sozialkörper. hne
als inhaltsloses Prinzip für Mobilıität schlecht- auf Eınzelfragen eingehen können, halten
hın, für immerwährendes Unterwegsseıin und WIT fest Keın Christwerden und Christbleiben
uftbrechen ern, für immer stre- ohne konkretes ufbrechen und Ausbrechen

aus dem alten Sozialkörper. Aber ausbrechenben_des Bemühen. Man spricht auch vo



wohin? Wiıederum nıcht ın Abstraktes, nen wir: eın Exodus ohne Befufuhg, ohne
eiwa in ıne abstrakte Neuheıt, in eın geistiges Fremdlingsschaft, ohne Sendung, ohne Seg-
Fluidum oder eıne christliche Gestimmtheıt, Nung und ammlung und ohne Eschatologıie.
sondern iın den Sozlalkörper der (Ge- Im folgenden sollen also weiıtere Stichworte
meınde. Es gıbt keine NECUEC Ethık ohne NEeUC den Exodus in seine ZUSammenhänge stellen.
Gemeinschaft. Miıt dem Christsein in bürger-
lıcher Privatisiertheit ist mındestens ın „Mission“
unsereTrT eıt vorbel. Wır werden das Je länger
desto mehr erfahren: eın Christsein ohne Im Jahre 1862, als der bäptistische Bund 7000

Mitgliıeder umfaßte, wurde ncken ein-auch eine sozıale Umpflanzung. mal 1Im Ausland gefragt: „Wie viele MissıonareAls klassısche Stelle Mag ark l 9 29.30 haben Sıe?“ Er antwortete: „Sıebentausend.“gelten: „Keıner iıst da, der verläßt Häuser oder
Brüder oder Schwestern oder Mutter oder Va- „Entschuldigen Sıe“, erwıderte der Gesprächs-
ter oder Kınder oder Acker meınetwillen partıner, „ich fragte nach der Zahl der Mi1SS10-

nare.“ „Ich we1ß“‘, WäaTl dıe Antwort, „aber beiıund des Evangelıums willen, ohne daß
unNns gılt jedes ıtglıe als Missionar.“ Auf dıe-nıcht empfängt hundertfältig NUu  —_ In dieser eıt
SCH Vortall geht das geflügelte Wort zurück:(also nıcht erst 1m Hımmel!) Häuser und Brü-

der und Schwestern und Multter und Kınder e  er Baptıst eın Missıonar.“ Oncken konnte
und er unter Verfolgungen, und 1Im dıe ÖOrtsgemeınden als dıe „rechten, VO Wort

Gottes eingesetzten Missionsgesellschaften“kommenden Aon ewiges Leben.“ Um Jesus definieren.herum, der mıt seınen Leuten unterwegs ist, Dabeı bewährt sıch daß die Ekklesiolögiebıldet sıch dUus den üblıcherweise rivalısıe-
renden Geschlechtern Generatıionen, tänden Christologıie widerspiegelt, denn wıe dıe 1e€
und Völkern eın Stück NCUC Famiılıe. FEıner ıst zwıischen dem Vater und dem Sohn nıcht ewig
des anderen Bruder oder Schwester, Vater ın diesem Zırkel 1e sondern der Vater nach

Joh 17 den;Sohn In die Welt sandte, soll dıeoder Mutter, Sohn oder JTochter geworden. göttlıche 1e€ auch nıcht ausschließlicEıner ist 1mM Hause des anderen Hause. Un den Brüdern und Schwestern der Gemeiundeter Verfolgungen ZWAÄT, WI1Ie CS heißt also ıIn
denkbar eingeengtem aum entfaltet sıch ıne zırkuliıeren. Der Zırkel soll sich immer wıeder
Lebensfülle für Leıb, Seele und Geıist, VO  —_ der öffnen und weıtere Menschen einbeziehen. Der

eigentlıche Sınn der Gemeindesammlung istsıch Außenstehende nıchts raumen lassen und Sendung und nıcht Getto Diese Sendung gehtdie dıe Verhältnisse In der großen Gesellschaft bis ans nde der Erde und bis AaNs Ende desEchtheıt, Natürlichkeit und Sachgerecht-
heıt durchaus übertreiffen kann. Zeıtalters.

Missıon ist also zeıitlich und Öörtlıch unbegrenztDie Apostelgeschichte bringt dıe Dınge ganz ktuell Der Satz, den ich ıIn einem Aufruf ZUhnlıch „Laßt euch AQus diıesem VCTI- Missıonarischen Jahr las, „Deutschlan istkehrten Geschlecht“, ruft Petrus In dıe Ver- wıeder eın Missıonsland“, stimmt, cnnn mansammlung (2 40) Diejenigen, dıe seın Wort
annahmen, brachen AUS und hıeßen sıch taufen, eın „Nıicht“ einfügt: Deutschlan: iıst nicht „WIE-

schnurstracks 1mM Gemeindeleben als iıhrem der‘  ‚66 ein Missıonsland, sondern ımmer Wal 68
eines, auch 1ım schönsten Miıttelalter. Die mıiıt-

uen heimatlıchen aum unterzutauchen telalterlichen und heutigen Täufer haben dıe42 47) Sıe wechselten ıhr Volk, egruben
hre erkKun und verloren hre sozıale Sıcher- Rede VO ‚chrıstlichen Abend  . nıe ZC-
heıt, in der Gemeijnde aufgefangen WeOTI- glaubt Nach iıhrer Überzeugung ist jedes Land
den alles konkret bis 1Ns Sozıjale und Öko- ın jeder Generation bıs tief hıneın auch ın 1N-

tensiv gläubige Famıilıen der 1SsS1on edürt-nomiısche hıneın. tig. Christ ist mMan eben nıcht familienweise,
An diıeser Stelle ist eine Verwahrung fällıg. Der jahrgangsweise oder volkweıse, ist man nıcht
Begriff „Exodus“ empfiehlt sıch als möglıcher Urc dıe Volkstaufe, ondern ure persön-
Leitbegriff für UNsSseTC Ekklesiologie, eıl 61 in lıche Annahme des Evangelıums 1mM Heılıgen
der 1ei1e der Schrift und in der Weıte des Geıist
Evangelıums verankert ist ın dieser Arbeıt
wurde erst dıe Spiıtze des isbergs sichtbar. Auch dıe Gestalt dieser Missıon ist christolo-
ber eine Begriffsdiktatur hıegt nicht ın uUuNseIeT g1SC abzuleiten. Der Menschensohn, der sel-
Absıcht „EXodus“ darfi keın isolıertes, schrilles ber dahingegeben wurde und sıch ahınga ın
Reizwort werden, das dıe an Theologıe der Menschen ände, spricht seinen Jün-
übertönt und verdıiırbt. on in Gen 12 er- gETN: „Sıehe, ich sende euch Wwıe 1Lämmer
12



mitten unter die Wölfe.“ Dıiıe ission erfolgt geht, erwächst aus dem Mit-Jesus-$ein auch
also in keiner Weise auf dem mweg über die eın Wiıe-Jesus-Seıin. Dadurch ırd dıe Ge-
Macht Dıie christliıche Kırche hat nıcht erst meınde Jesu ZUT Kontrastgesellschaft ıhrer
einmal dıe gesellschaftlıchen Schlüsselstellun- Umwelt, und 68 eı Mark 10, 472 43 „Jesus
gCcn anzustreben und Z besetzen, also das rief sıe herbe!ı und sagte ıhnen: Ihr wıißt, daß dıe
Rathaus, dıe Schule, dıe Justiz, dıe Presse anerkannten Herrscher über dıe Völker dıe
UuUSW., von da Aaus dıe eingezingelte Bevöl- Völker unterjochen und ihre Großen s1e unter-

drücken Nicht aber 1S1 unter euch, SOIMN-kerung christianısıeren. Das ware das
staats- und volkskıirchliche Konzept, von Lu- dern wer groß seın ıll unter euch, soll eueT

ther, Calvın und Zwinglı ıIn größter Selbstver- Diener seiın.“
ständlıchkeıt gehandhabt. eIiOor atıon PCI Hıer erhebt sıch 1im Rahmen der Ekklesiologie
Gesetz! Immer ging ıhnen darum, zunächst dıe entscheidende Frage: Bezieht sıch „Nicht
den Rat der oder den Fürstenhof g- aber ist 6S unter uch“ NUur auf dıie Gesinnung
wıinnen, Von daher durch dıe Predigt ın die oder auch auf dıe Strukturen ın der Gemeinde?
Bevölkerung einzudringen. Der Augsburger Zugespitzt: Wenn mMan ıne brüderliche Ge-
Religionsfriede hat dann festgeschrieben: sınnung hat, WIE Papst Johannes s1e
CUJus reg10 eJus relıg10, h! die Obrigkeıt hatte, kann INan dann 1im übrıgen ruhıg
wa sıch hre elıgıon und teıilt sıe ihren „Papst” seın? Wenn WIT persönlıch demütig
Untertanen Zu Wer sıch dagegen wehrt, STtOTr' sınd, können WIr dann dıe obrıgkeıtliıchen
die gute Weltordnung und muß weichen. och Strukturen beibehalten? der hat das Herrsein
auch Angebote des eıls und des Friedens Jesu auch strukturelle Konsequenzen?
schüchtern den enschen eın oder verhärten Wenn Jesus Meıster, also das einzige

Oben in uUuUNnseTIeT Gemeinschaft ist und der estihn, WCNnN s1e 1Im Namen der Macht ergehen.
Christus ist darum nıcht erst mıt „aller Gewalt Brüder sınd, muß sıch das auch in bruder-
1ım Hımmel und auf en  . erschiıenen, schaftlıchen Strukturen der Kırche nı]ıeder-
schließend dıe 1 eute hıeben bıs in den T1od schlagen. Obrigkeıitlıche Strukturen sınd in der
Er erschıen ın wehrloser und entwafiffnender Christenheıt eıne Häresıe. Dıiıese Häresıe CMP-
1e Solche Boten braucht auch seıne Bot- finden Baptısten ebhaft In manchen Erschei-
schaft heute Die Aussendungsreden beı den nungsformen der Gro  ırchen. Ihre lange
Synoptikern zeigen eutlıic. daß nıemand die ymbiose machte in ıhnen staatlıche truktu-
Boten Jesu fürchten oder beneıden soll rcnNn, Methoden und Würden heimisch, dıe

das geistlıche en belasten mussen Dalß 6S
dort trotzdem fromme und brüderliche Bı-„Br?cderschafl" schöfe gab und g1ıbt, ste auf einem anderen
Blatt Es muß auch gesagt werden, dals

Und wieder ırd Christologıe Ekklesiolo- brüderlicher rdnungen unbrüderliche
gie Der Herr der Gemeinde iıst eıner, der VOT Dienstträger geben kann 1C umsonst CI-
seinen Leuten auf den Knien lıegt, dıe Schürze mahnt Jesus seıne Jünger. Strukturen sınd
umgebunden hat und ıhnen dıe Füße wäscht War eiWwas, gewiß aber nıcht alles
Er läuft zwischen iıhnen hın und her und kell- Am eispie gemeındlıcher Leiıtungstätigkeıt
nert für s1e Das eiwa ıst der Sınn vVvon Luk 2 9 soll einmal angedeutet werden, WwIıe bruder-
Dl „Ich bın unter euch wıe eın Diener.“ Dieses scha:  1C Strukturen funktionieren. In der
„für S1e  66 hat lefgang für sein BanzcSs Werk Gemeinde kann durchaus engagiert geleitet
„Der Menschensohn ist nıcht gekommen, daß werden, der „Kybernet” Röm Z 89 Kor 1 '9
OF sıch dıenen lasse, sondern daß CI diene und 28) mMag freı seines mties walten, aber es muß
gebe seın en Zzu Lösegeld für viele‘Mar konziılıar geschehen. €1 ist nıcht hervor-
10, 45) stechende, feierliche Kon ıle gedacht, be-
Er ist €e1 durchaus err seıner Gemeijunde schickt mıt Kırchenführern und Theologen,
und nıcht NUur ıhr Herrchen. ber CI anı eın ondern eın erkmal des Gemeindealltags.
völlıg Herrseın, eın Herrseın, in welchem Zur Erörterung er gemeiınsamen Fragen des
oltt Herr ırd und seiıne Gebote aufgerichtet Glaubens und Lebens kommen die Brüder -
werden und ın welchem darum Gottes sammen (wobeı hier die Schwestern ımmer
willen den Menschen geholfen wird eingeschlossen SIN hören sıch gegenseıitig
Verzicht auf Selbstdurchsetzung. und entscheıiden als Gemeindeversammlung
Unter dem Dienersein Jesu groß werden authentisch. Die CNrıstlıche Gemeinde ıst eınemuß doch wohl eın ganz besonderes Großsein gesprächsfähige und handlungsfähige Wirk-

1  el Auf diese Weiıse ırd s1e iın alleergeben. _ Wenn alles mıt echten Dıngen -
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anrneı!‘ geführt und 1st SIC rgan des Heı- 1st für uns dıe verantwortungsbewußte brü-
ıgen Geistes auf dieser Erde erliıche Aufmerksamkeıt dıe sıch in Zuhören

Fragen und Beratung, in Aufrichtung und
Dıie hıer geme1ı Konzilharıtät ist nıcht e1N- Ausrıchtung, vielleicht auch eınmal brüder-
fach Demokratismus Die Demokratıie stellt lıchem Wıderstand und brüderlichen Aufla-

noch C1INC orm der Herrschaft von gCnh verwirklıcht
Menschen über Menschen dar, ämlıch mıt

des Mehrheıitsprinzıps. In der konzilıar Nächst dem Miıssionsbefehl hat dıe mıiıttelalter-
geordneten Bruderscha: ırd die Miınderheıt 1C Täuferliteratur keiıne Stelle des Neuen
nıcht prinzıpiell majJorisıiert, sondern besıitzt JTestamentes häufig abgehandelt WIC Mat
dıe nıchtüberzeugte Minderheıt größtes Ge- 18 dıe Stelle Vo  ; der Gemeiundezucht „Wenn

Dıie-wicht rst ıhr Stillschweıigen erlaubt der aber deın Bruder sündıgt, gehe hin
ege Beschlußfassung Eın Beıispiel aiur 1e- SCS seelsorgerliche ıngehen ZU| Bruder und
fert Apg 15 ach gab 6cs zunächst das M1ISS1IONATISCHE ingehen in dıe elt BC-
langen Streıit 12 berichtet dann „Da hören uUsSsamlı WIC Rück- und Vorderseıte
schwiıeg dıe enge stil] und Öörte Paulus Blattes Papıer Es nıcht daß dıe
und Barnabas Aus der ÖOpposıtion Wäarlr Gemeinde raußen ZU[T Umkehr riefe und drın-
C1iN«d hÖT- und lernbereıte Gruppe geworden nNen jeden sıttlıchen Ernst vermissen hıeße, daß
rst konnte beschlossen werden und HUn öffentlich den Fxodus proklamierte, wäh-
auch mı{ dem nspruc Es hat dem heilıgen rend S1IC ıhn intern einstellte.
Geist und uns gefallen 28)
Be1i den mittelalterlichen Täufern C1NC ‚We1 weıtverbreıtete Miıßverständnisse dıeseraule usdrücklich das Versprechen CHMN, „auf
dıe er hören“ a1so ein konzıllares gemeıinschaftlıchen Dıszıplın hıer angeC-

sprochen werden er dıe Täufer des Miıt-Leben einzuwiıllıgen Im Rahmen der Gemeın- telalters noch dıe der Neuzeıt verstehen sıch alsezucht galt als dıe eıgentliıche ünde, dıe von
-  C1iNe Gemeinde dem Sınne daß sıchder Gemeinde rennte, nıcht mehr hören ZU

wollen, in Anlehnung Mat 18 17 „Hört CI
für ündlos erklärten Ihre S  n Mah-

dıe Gemeıiunde nıcht SC1 dır WIC Cin €l NUNgCnNn ZU! Gemeindezucht beweisen das
nen geht „siıch reinıgende Gemeıiundeund Zöllner 1C| durch alle möglıchen Ver- als C1INCI der Wesensmerkmale der Kırche

gCcn sıch sondern UrcCc das ıcht-mehr- Dıie Tatsache daß dıe Kırche IIN Nreıinmit-sıch-reden-Lassen galt der Bruch der Tauf-
SsSC1IN wırd darf ıhrer Meınung nach nıcht 1ınals vollzogen

1eses Hören auf das, > der Bruder sagl, führen daß SIC SCIMN will oder doch gleich-
seizt bestimmte Pneumatologıe VOTaUus Er mütıg hiınnımmt ıe darf nıcht ÖOÖrdnungen

schaililen dıe dıe Unreinheıt iıhrer Miıtte {Öör-hat sagen! uch ıhm wohnt Gottes dern und praktısch legıtımıerenGeıist Wır brauchen eswegen den Bruder mıt Eın anderes Mıiılßverständnis den Baptı-Erkenntnissen und Fähigkeıiten Weıl sten 1elten sıch für C1Ne Kırche, der NUTdas en! in  ‘ dıieser Welt viele Gestalten hat
benötigen WIT auch viele Gestalten des Dıiıenstes garantıert Glaubende angehörten Diese Ga-

rantıe können SIC nach ıhrem Selbstverständnıisund können auf keinen Bruder verzichten, soll
uUunsere aCc nıcht Schaden leiden In der kon- nıemals geben Sıe WISSCH auch ıhre sge-

meınde als COTDUS 1Xtum als vermiıschtezıllaren Gemeıinde begreift iın also dıe Ver- Körperscha WIC auch 1 Neuen esta-schiıedenheıten in  3 den CIgEeNCN Reihen als OSsI1- ment von der Urchristenheıiıt esen Dennoch 1st
m, als Reichtum der Gemeinde Darum gılt
jede Druckausübung auf den andersartıgen der Begriff des mıXxtum gCeNAUCT CI-

er und jedes Sıch-bedrückt-fühlen-Müs- Zunächst werfen WIT dıe rage auf WIe dıiesesals ungemeındlıch COTDUS 1Xtum „geMIXL 1st WIC eweıls UDie Unterdrückung der Verschiedenheıiten 1st das Mischungsverhältnis ste en dervielleicht dıe eigentliche un! dıe Fın- Kırche vereinzelte Glaubendeheıt der Gemeıunde „unendlıch großen Zahl von Gottlosen“ dıe
JENC ‚unterdrücken (ın Anlehnung

„Gemeindezucht Apologıe VII 9)? Dann könnte D keıine Ge-
meıinschaft des auDens onkret werden,

UrCc| das Bısherige sınd WIT auf dıes neUuUe auch keine brüderliche Ermahnung Stärkung
Stichwort schon vorbereıtet Gemeindezucht und Beratung Es bliebe beı Gesellschaft



mıt Indıfferenten oder gar Spöttern und noch Welt 1im Sınne des euen Testamentes
Heuchlern Dann dıe Frage, wodurch dieses und issıon noch ın vollem ange Für s1e ist
COTDUS sıch vermischt hat IrKliıc. bedauer- auile noch Bekenntnis mıt en Folgen Und
lıcherweise UTr adurch, daß sıch Heuchler, Nachteıle Christı wiıllen sınd für s1e hand-
denen nıcht 1Ns erz sehen konnte, eiın- greifliche Erfahrungen, dazu auch Eınsamkeıt,
schlichen oder daß Abgefallene ıhren Abfall nmac und eigenes ersagen. eren
geschickt tarnten? Oder adurch, daß In s1ie auch ıne Antenne für eın Wort WIeE Offb 1,
kontinuilerlich Menschen ın dıe Kırche hineıin- „Siehe, CI omMm : mıt den Wolken, und ecs
taufte, die mMan vorher nıcht VOT Christus tellte werden ıhn sehen alle ugen und alle, dıe ıhn

durchbohrt haben, und werden heulen allenoch s1e nach ihrem Bekenntnis iragte? der
adurch, daß WIT Gemeıindeglıeder, denen WIT Geschlechter auf rden  .. der Phıl 2’ „In
gar nıcht erst 1INs Herz sehen brauchen, dem Namen Jesu werden sıch beugen alle Knie,
ihren Unglauben entdecken, sondern dıe ıhn die im Hımmel und auf en und der
unverdeckt in Wort und esen einhertragen, Erde sınd, und alle Zungen werden bekennen,
gewähren lassen? Stehen allgemeınes Priester- daß Jesus Christus der Herr sel, ZU[r Ehre Got-

tes, des Vaters.“ Solche Worte können auf s1e{tum und Gemeindezucht NUur auf dem Papıer?
elektrisıerend wirken: Unser BekenntnisSO ıst COTDUS mixtum nıcht gleich COTDUS

mıxtum. ESs ıst eben eın Unterschied, ob Un- Jesus Christus ırd eiınmal das Bekenntnis der
gläubige ın unseIcer Gemeinde ;ind oder ob s1e ganzen Welt sein! Diese Gemeinde exıstiert
ega dort sınd. echt VO Ende her, ıst echt progressiV, ınter-

essiert der Veränderung der gegenwärtigen
Verhältnisse.„Eschatologie“ ewl kann sich auch ıIn dieser Gemeinde dıe

Der Exodus unter dem Gott der Bıbel trıtt Eschatologıe VEeTZEITECN, etwa iındem dıe Welt-
nıcht auf der Stelle, Tre sıch nıcht 1mM Kreise, verantwortung VETBESSCH ırd DDas zeigen
noch verlhiert er sıch wıe eın Weg in der €el| schon dıe Thessalonicherbriefe eilanren Aau-
Er hat seın konkretes Ziel und steht 1mM Zeichen ern überall Hıer ging mır darum, dıe
der Orireude auf dıe Volloffenbarung des
Herrn und auf eine NeuUeC Frde einem NCU-

christliche offnung als Gemeindemerkmal
einsichtig machen

Himmel Aber gerade ın Sachen Eschatolo-
gie zeigt sıch, WwIıe volkskırchliche Auslegung aufe  ‘wesentliche nlıegen der Schrift verhert oder
verzerrt. Was sollte auch dıe Kırche, dıe sıch Zu Letzt ist dıe aule in diesen Rahmen
mıt der römischen Gesellsc eiıner einzuzeichnen. Miıt dacht tellte ıch den
„Cchrıistlıchen Welt“ verband, noch mıt dem un den Schlul und enandie ıhn nur
etzten Buch der und seinen vierzehn Kurz. Dıie auile bıldet eben nıcht dıe peer-
ehe anfangen? Was sollte sı1e mıt dem Uul- spıtze, dıe WIT jedermann auf dıe Brust setizen
christlichen Ruf „Maranatha’‘“? Wozu mußte Das ist vielmehr das Evangelıum VO Jesus
noch kommen, WEnnn doch schon es da war? Christus.
Alle Chriısten, dıe 1ssıon Wal erfüllt, Wer sıch aber auf das Evangelıum eingelassen
das Heıdentum auf tausend re gebunden, hat, legt sıch auch öffentliıch-verbindlich dar-
die Kırche der Macht und die Welt ın Ord- auf fest er 1im Neuen Testament, der
NUNg. In SOIC eıner Kırche egt sıch das DIo- glaubt, OoMM! ZUT auile Er kommt aber
phetische Wort schlaien Was übrıg bleıbt, ze1- auch! Unter ugen gıbt E seın christusloses
SCn anderem innıg fromme Choräle ın Leben 1Ns Grab, fortan dasenJesu mıiıt-
uUunNnsern Gesangbüchern. In den trophen vVvon zuleben Gleichzeitig willigt eın ın eıne Lern-
„Jerusalem, du hochgebaute Stadt“ trıtt der und Dıiıenstgemeinschaft mıt der Gemeinde.
JTodesgedanke dıe Stelle des Parusiegedan- Mıt seiner aule ırd ordınıert. em CI
kens Man das NCUC Jerusalem ın der verantwortlich wırd für das Heıl anderer, be-
ekunde des selıgen Sterbens in der Sterbe- kommt seın L eben heilsgeschichtliche Bedeu-
kammer 1m öffentlichen ommen des tung
Herrn Ende er ınge der dıe Zukunft Dıie aule hat aber nicht 90008 den Glauben des
Jesu wiıird mıt innerweltlıchem Fortschritt VeT- äuflings ZUu[r Voraussetzung, sondern auch dıe
wechselt. Prüfung seines auDens und die Taufzulas-
Man vergegenwärtige sıch dagegen eine Ge- SUNg Urc. dıe Gemeindeversammlung. Hıer,
meıinschaft VO  —_ 18 oder 43 oder 127 gläubigen der auibewerber als Bruder oder CAWEe-
Menschen in einer Ortschaft. Für S1e ist „ Welt“ ster ın Christus entdec wurde, soll er Jetzt in
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der öffentliıchen Handlung als eın solcher oder Schlußwort
als eıne solche ANSCHOMMECN werden. Darum
ist dıe aulie auch miıtverantwortliches Han- SO habe ich eine NUur soziologische Deu-
deln der Gemeinde. Nıcht NUur der Getaufte ıst tung des Baptısmus auf einem theologischen

Selbstverständnis bestanden und dıesemab Jetzt auf seine Jreue anzusprechen, sondern Zweck alles der Ekklesiologie aufgehängtauch dıe Gemeinde. Sıe hat sıch mıt ıhm VOT Der Baptısmus bringt ıne Alternatıve ZUGott solıdarisiert, hat für iıh ıne geistliche
und sozlale Verantwortung übernommen. orpus-Christiaanum-Denken 1Ns Angebot
Aber noch einmal zurück Zzu Anteıl des Täuf- Gemeinde als Exodus.
lıngs. Daß Jemand Ööffentlich das Herrenbe- 1C behandelt habe iıch dıe Frage, der sıch ın

iıhrer Weıse jede Kırche stellen muß, jeweitkenntnis spricht, also alle anderen Herr- der Baptısmus seinen eigenen Intentionen auchschaftsansprüche, von denen uUNnseTITC elt voll treu Wäarl anchma. empfinde ich, daß derist, Parte1 ergreift für den gekreuzigten Herrn,
ist Wırkung des eılıgen Geistes. Paulus deutsche Baptısmus Volkskırche in e1inIiOr-
schreıibt Kor ‘l ö „Niıemand kann mat spielt, also möglıchst viel von dort nach-
Herr ist Jesus'! ohne den eilıgen Geist.“ Es ist äfft Man übernimmt alte, längst verbrauchte

Ideen, und das 1m Pathos der Fortschritt-einfach menschenunmöglıch. Darum ıst Taufe lıchkeıt. Und wırkt uälend provinziell.Wäalr Iun des Menschen, aber nıcht des Men- Wenn WIT noch VOoOr uns haben, wennschen AQus sıch selbst, vielmehr hervorgerufen
und durch den Heiligen Geıist Inso- irgendwo für uns beneidenswerte Weiıte und
fern ist Taufe also geistliches Geschehen. Wer Neuheıt gibt, der 68 voranzuschreiten gılt,
das geistliche Geschehen betonen möchte, dann lıegt 6S beı den Aposteln 1im euen

Testament. Dıiıe Orientierung der Bıbel fürmöchte Gutes, hat 1U defı- uUuDerno halten ist instinktlos.nıeren und nıcht alle möglıchen geistlichen In- Auf der anderen Seıite beobachten WIT, daßhalte ın dıe Taufe hıneinzulegen, WI1Ie das in der täuferische Elemente auch woanders auftau-Dogmengeschichte geschehen iıst An dieser
Stelle liegen die baptıstischen Vorbehalte g- chen, innerhalb der alten Volkskıirchen,
gecn den Sakramentaliısmus, der alle vorgängı- und daß s1e dort manchmal ın sichtliıch

Händen sınd, daß IMNan als Baptıst ganzgCn geistliıchen Akte, ja die gesamte Heılser- schön beschämt astehen kann. Das ist Got-fahrung ın die Taufe hineinpackt. Da ırd Nan
tes Art es tut u mıt Paulus ZU SDTC-dann Christ Urc dıe aufe, ohne Hören,

Aufmerken, Begreifen, Bereuen, Umkehren, chen „auf daß sıch keın Fleisch rühme‘,
Anrufen, Vertrauen, Empfangen und ewı1ß- eben auch keın Baptıistenfleisch..
se1n. Dieses flotte Verschwinden all dieser
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